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Titelbild
In «L'amour en fuite» greift François Truffaut
zum fünften Mal die Figur des Antoine
Doinel (dargestellt von Jean-Pierre Léaud)
auf. Dieser Doinel ist nicht einfach eine
fiktive Filmperson, sondern vereint auf sich
gewissermassen die Summe von Truffauts
eigenen Lebenserfahrungen und Träumen,
wobei diesmal die routinierte Inszenierung
nicht ganz über Unverbindlichkeit,
Belanglosigkeit und Selbstgefälligkeit hinwegzutäuschen

vermag.
Bild : Citel Films.



LIEBE LESER
wahrscheinlich ist jetzt bei einigen schweizerischen Filmverleihern und Kinobesitzern

wieder einmal der grosse Katzenjammer ausgebrochen: Der neuste Film des
renommierten spanischen Regisseurs Carlos Saura, «Los ojos vendados» (ZOOM-
FB 4/79), ist durch die ARD über das Fernsehen ausgestrahlt worden, noch ehe die
Kinoauswertung hierzulande richtig in Gang gekommen ist. Allein in Basel ist der
Film bisher gelaufen. Einmal mehr erhält der Mut zum Risiko eines Verleihers, einen
nicht ganz einfachen Studio-Film in die Kinos zu bringen, einen empfindlichen
Dämpfer. Und ein weiteres Mal wird man sich fragen müssen, was das sogenannte
Gentleman-Agreement zwischen dem Schweizerischen Lichtspieltheater-Verband
und dem Fernsehen DRS überhaupt nützt, wenn wichtige Filme, die noch der
Kinoauswertung harren, von jenseits der Grenze in die Schweiz eingespielt werden.
Mein Bedauern, ich muss es gestehen, hält sich in Grenzen. Dies nicht nur, weil ich
der festen Überzeugung bin, dass jene Filmfreunde, die an einem Film von Saura
interessiert sind, eine gute Kinoprojektion der deutschsynchronisierten Briefmarkenfassung

nachts um 23.00 Uhr vorziehen, auch wenn es etwas kostet. Was mich vom
solidarischen Einstimmen in den Jammergesang, das Fernsehen ruiniere die
Filmbranche systematisch, abhält, ist die Tatsache, dass die schweizerische Kinolandschaft

zusehends und in erschreckendem Masse provinzialisiert wird. Immer länger
muss hierzulande warten, wenn er nicht gerade zufälligerweise in Zürich wohnt, wer
die aktuellen Filme im Kinosehen will. Natürlich : Mit «Superman»,«Jaws» und dem
neuen James-Bond-Spektakel haben es Verleiher und Kinobesitzer allemal eilig, ins
vielversprechende Geschäft zu kommen. Aber wenn es um etwas ernsthaftere
Filmkunst geht, wird die Geduld der Filmfreunde oft so lange strapaziert, bis ihnen das
Interesse am Film vergeht. In Bern beispielsweise warten sie seit über einem Jahr —

um einmal bei Saura zu bleiben — noch immer auf seinen vorderen Film «Elisa, vida
mia». In der Bundesstadt, in derdas Programmangebot im Vergleich zu früher immer
mehr in Belanglosigkeit versinkt — bereits sind etwa in Luzern oder St. Gallen wichtige

Filme eher zu sehen — ist das erwähnte Beispiel nur eines von vielen filmischen
Evénements, auf die man plangt, während die Kinos mitten in der Saison Reprisen
wie « The Dirty Dozen »und «Sissi» abspulen. Übrigens: Auch in Zürich ist nun François

Truffauts neuster Film, «L'amour en fuite» noch vor «La chambre verte» in die
Kinos gebracht worden, obschon zu diesem ungefährvor Jahresfrist eine Pressevorführung

stattfand.
Der Gründe für die ungute Situation gibt es mehrere: Die Konzentration der
Erstaufführungen auf die Stadt Zürich, wo auch die illustrierte und die Wochenpresse sitzt,
die nun ihrerseits wieder die Hand auf die Kinobranche legt (Jean Frey AG), ist der
eine gravierende. Die Tatsache, dass immer weniger Kinobesitzer immer mehr
Vorführsäle kontrollieren, der andere. Wer mehrere Kinos programmiert, übt auf die
Verleiher als guter Kunde logischerweise eine gewisse Macht aus. Diese wird jetzt mehr
und mehr dazu missbraucht, sich möglichst viele gute Filme unter den Nagel zu reis-
sen, ohne die Abspielkapazität realistisch einzuschätzen. Läuft ein Film nur kurze Zeit
länger als geplant, entstehen Verzögerungen. Die Geprellten sind die kleinen
Kinounternehmer, die man kaum mehr an interessante Filme heranlässt, und die
Kinobesucher, welche die Zeche zu bezahlen haben. Glücklicherweise, möchte ich
angesichts dieses Zustandes fast boshaft ausrufen, gibt es die beiden deutschen Fernsehen,

die es dem Filmfreund ermöglichen, wesentliche Filme dann zu sehen, wenn sie
international noch im Gespräch sind — auch wenn man mit ihrer lieblosen Vermarktung

am Bildschirm letztlich nicht einverstanden sein kann.

Mit freundlichen Grüssen
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